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Im Trinkwasserverband Verden 
(TV) sind die Kommunen im Kreis 
Verden und ein Teil Hoyas verbun-
den. Der TV fördert in 3 Wasser-
werken jährlich über 17 Mio. Ku-
bikmeter Wasser. Anders als eine 
GmbH oder AG ist der TV ohne Ge-
winninteressen und nur dem Ge-
meinwohl verpflichtet. Er bildet 
Rücklagen, um neu zu investieren.
Das Grundwasser kommt aus tie-
fen Schichten. Ohne Schadstoffe 
und in Top-Qualität ist es auch 
für Babynahrung geeignet. Be-
nötigte Förderrechte werden auf 
Zeit vergeben. Da wir in Ökosys-
teme eingreifen, legen die Be-
hörden strenge Maßstäbe an. 
Mengen und Bedarfe müssen 
nachweisbar passen.
Seit 1990 sind 20.000 neue Ein-
wohner und viele neue Betriebe 
im Kreis angesiedelt worden. 
Dank wassersparender Technik 
und sorgsamen Umgangs konnte 
deren Versorgung ohne neue Was- 
serwerke gelingen. Oberste Ge-
bote bleiben Reinhaltung, Was-
sersparen und sorgsamer Umgang, 
damit dies auch in Zukunft klappt. 

Harald Hesse
Verbandsvorsteher

blaues band

Trinkwasser!
Dreimal ohne ...

Wasserhahn auf, köstliches Nass 
ist sofort verfügbar. Heute eine 
Selbstverständlichkeit. Mehr oder 
weniger im Hintergrund sind dafür 
die Mitarbeiter des lokalen Was-
serversorgers im Einsatz. Vier 
neue Kollegen kamen im August 
an Bord des TV Verden.

W obei   Kim Lukas Lühning 
genau genommen gar 
nicht so richtig zu den 

Neuen gehört. Der 27-Jährige ist seit 
März schon im Rohrnetz im Einsatz. 
Der junge Mann aus dem Verdener 
Ortsteil Walle hat bereits eine Aus-
bildung im Garten- und Landschafts-
bau absolviert, wollte seine Perspek-
tiven mit einer weiteren Ausbildung 
– und zwar in der Wasserwirtschaft – 
verbessern. Statt auf den Beginn 
des neuen Lehrjahres zu warten, ar-
beitete er schon seit dem Frühjahr 
im Verband und sah sich bestärkt in 
seiner Entscheidung, die Branche zu 
wechseln. Seit dem 1. August ist er 
nun offiziell wieder Azubi. „Viel ge-
ändert hat sich eigentlich nicht, der 
Aufgabenbereich hat sich allerdings 
noch etwas vergrößert“, erzählt 
Kim Lukas Lühning. Und die Schul-
bank muss die angehende Fachkraft 
für Wasserversorgungstechnik na-
türlich nochmal drücken, im Block- 
unterricht an der Berufsschule in Ol-
denburg sowie bei Speziallehrgängen 
zum Beispiel in Hildesheim. 

Von der Schule in den Job

Direkt nach der Schule startete Lenny 
Miguel Mahlmann ins Azubi-Leben. 
Der 17-Jährige stammt ebenfalls aus 
Walle. Auf die Möglichkeiten in der 
Wasserwirtschaft stieß ihn ein Kum-

Das ist die 
Härte!

Für Waschmaschine, Geschirr-
spüler und Co. ist der Härtegrad 
oft relevant, um Spülmittel rich-
tig und somit umweltgerecht 
zu dosieren. Die Konzentration 
von Calciumcarbonat, also der 
Härtebildner Calcium und Ma-
gnesium, ergibt in den Was-
serwerken Langenberg und 
Panzenberg weiches Was-
ser (0,86 bzw. 1,05 mmol/l 
und in Wittkoppenberg hartes 
(2,60 mmol/l).

Die vier Neuen im Team
TV Verden stellt zwei Azubis und zwei Ingenieure ein

pel seines Bruders und so nahm er das 
Bewerbungsverfahren erfolgreich in 
Angriff. Heute arbeiten sie gelegent-
lich Seite an Seite, der Tipp kam näm-
lich von Kim Lukas Lühning.

Theorie und Praxis vereinen

Gut ausgebildet sind bereits die bei-
den neuen Ingenieure des TV Ver-
den Johanna Bruns-Hellberg und  
Simon Kuessner. Die 23-Jährige hatte 
in Hannover Bau- und Umweltingeni-
eurwesen studiert und dort bereits 

eine Vorliebe für die Wasserwirtschaft 
entwickelt. Daher wollte sie ihr Prakti-
kum 2018 unbedingt in der Branche und 
gern in ihrer Heimatregion absolvieren. 
Sie streckte ihre Fühler von Bierde im 
Heidekreis nach Verden aus, und die 
vier Wochen im kommunalen Verband 
bestätigten auch ihr: Das macht Spaß! 
Um so erfreuter ist sie, dass es ein gu-
tes Jahr später, um einen Bachelor in 
der Tasche reicher mit der Arbeitsstelle 
hier geklappt hat.
Simon Kuessner wusste als Fach-

kraft für Abwassertechnik schon um 
die vielseitigen Möglichkeiten. Dem 
Bachelor in Wasser- und Bodenma-
nagement ließ er einen Master of 
Science in „Wasserwirtschaft im glo-
balen Wandel“ folgen. Im Verband ist 
der 29-Jährige seit Sommer ebenso 
wie Johanna Bruns-Hellberg praxisna-
her „Schreibtischtäter“. Organisation 
und Planung rund um Ausschreibun-
gen, Dimensionierung der Leitungen 
oder Anschluss von Neubaugebieten 
haben sie auf dem Zettel.

Informationen von Ihrem kommunalen Wasserversorger

Befolgen Sie folgende Ratschläge und Ihre 
Wasseranlagen sind sicherer!
❄  Halten Sie bei Frost Türen und Fenster geschlos- 
en! Erneuern Sie bei Bedarf beschädigte Fenster!
❄  Verpacken Sie gefährdete Leitungen und 
Wasserzähler mit Dämm- und Isolationsmaterial!
❄  Dämmen Sie flache Hausanschlüsse!
❄  Überprüfen Sie, ob alle Abdeckungen der 
Wasserschächte intakt sind!
❄  Sollten Leitungen doch einfrieren, tau-
en Sie diese mit heißen Tüchern oder Heißluft 

behutsam auf, niemals aber mit offener Flamme! 
Damit beim Auftauen kein Wasserschaden entsteht, 
schließen Sie den Haupthahn! Füllen Sie nach dem 
Auftauen die Leitungen wieder vorsichtig und über-
prüfen Sie die Dichtigkeit!
Bei Gartenzählern im Außenbereich sollten Sie daran 
denken, alle anliegenden Schläuche zu entleeren und 
abzunehmen. So bietet der Zähler dem Frost weniger 
Angriffsfläche.
Im Notfall steht Ihnen der TV Verden natürlich mit 
Rat und Tat zur Seite.

Mit ein paar einfachen Handgriffen können Hauseigentümer Frostschäden an Messeinrichtungen  
und Leitungen vorbeugen. Eine gute Dämmung ist dabei das A und O. 

Packen Sie die Zähler warm ein!
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Johanna Bruns-Hellberg, Simon 
Kuessner, Kim Lukas Lühning 
und Lenny Miguel Mahlmann (v.l.) 
verstärken das Team des TV Verden.
 Foto: SPREE-PR / Galda

 Großes Preisrätsel auf Seite 6!



Jens 
Mauter, 
(39)
Leiter 

Bereich Bau

Oliver Ewald
(38) 
Mitarbeiter 
Technische 

Dienste

Tanja 
Müller
(41) 
Technische 

Mitarbeiterin
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In gemütlicher Rückenlage an süd- 
lichen Stränden lässt es sich 
sehr entspannt lesen. Zumin-
dest, solange einem die ge-
wählte Lektüre nicht aufs Ge-
müt schlägt. So weit würde 
ich angesichts des Artikels, 
den ich mir bei SPIEGEL-On-
line unter spanischer Sonne 
zu Gemüte führte, nicht ge-
hen. Aber beunruhigt hat er 
mich allemal.

Die Sensibilität für Fragen des 
Klima- und Umweltschutzes 
hat in den vergangenen Mo-
naten spürbar zugenommen. 
Das lässt sich u. a. mit den 
Extrem- Wetterjahren 2017 
(viel zu feucht) und 2018 (zu 
heiß und zu trocken) begrün-
den. Ja, es hat sicher ebenso 
mit den – jeder auf seine 
Weise – lautstarken Antipo-
den Greta Thunberg und Do-
nald Trump zu tun. Nicht nur 
in der „grünen Öko-Ecke“ verfes-
tigt sich: So wie jetzt können wir 
nicht unbeschwert weiterleben.
In dem besagten Artikel, der 
mich aus der Strandruhe riss, 
ging es um eine Studie der 
Eidgenössischen Technischen 
Hochschule (ETH) Zürich. Deren 
Forscher entwickelten Szena-
rien „… mit einer eher konser-
vativen Entwick lung der CO2-
Emis sio nen kalkuliert …“, wie sich 
das Klima von Großstädten bis 2050 
entwickeln wird. Fazit für Europa: In 
rund 30 Jahren ähneln unsere klima-
tischen Bedingungen jenen Regionen, 
die sich Tausend Kilometer näher am 
Äquator befinden. Niedersachsen 
hätte demnach nahezu mediterrane 
Verhältnisse zu erwarten.

Hier Rasen? Nein danke!
Mediterrane Verhältnisse? So wie 
hier, wo ich gerade meinen Urlaub 
verbringe? Plötzlich sehe ich genauer 
hin, wenn es um Wasser geht. Das 
Trinkwasser in weiten Teilen Spani-
ens – das wissen auch Hotelgäste – 
wird aus hygienischen Gründen leicht 
mit Chlor versetzt. Das ist zwar nicht 
gesundheitsgefährdend, treibt aber 
zum Durstlöschen niemanden an 
den Hahn. Selbst beim Kochen grei-
fen die meisten Iberer auf Flaschen-

200 Liter pro Tag und Person
Der Artikel, der meine Gedanken 
so sehr in Bewegung versetzt 
hatte, endet mit folgendem Satz: 
„Die deutschen Wasserversorger 
sind sich bewusst, welche Her-
ausforderungen der Klimawan-
del mit sich bringen wird.“ Das 
kann ich für den Herausgeber 
dieser WASSERZEITUNG nur 
bestätigen. Von Rekordabnah-
men ihres Trinkwassers hören 

wir aus allen Regionen. Und der 
enorme Zuwachs ist weder mehr 
noch durstigeren Kehlen zuzu-
schreiben.
Wie am Mittelmeer üblich, su-
chen nun auch hierzulande immer 
mehr Menschen Abkühlung im ei-

genen Garten. Wo früher ein klei-
nes Planschbecken aufgeblasen 
wurde, lockt heute ein stationärer 
Pool mit mehreren Kubikmetern 
Füllmenge. Rundherum soll alles 
grünen und blühen, so wie immer. 

Rasensprenger verteilen dafür 
pro Stunde rund 800 Liter Trink-
wasser. Der Durchschnittsver-
brauch nähert sich in einigen 
Regionen der 200-Liter-Marke. 

Pro Tag und Person – egal, ob 
Gärtner oder nicht.

Für jede Menge rüsten
Die Schere zwischen den Trink-

wassermengen, die im Winter 
und im Hochsommer nachgefragt 
werden, geht immer weiter ausein-
ander. Mehr als das Dreifache fließt 
bei Hitze und Dürre aus den Hähnen 
der Versorgungsgebiete. Die Technik 
muss das Extrem genauso „wuppen“ 
wie den „Normalzustand“ – physika-
lisch, hydraulisch, hygienisch.
Um es bildlich zu machen. Stellen Sie 
sich eine Gulaschkanone vor: Im Som-
mer versorgt sie den ganzen Zeltplatz, 
im Winter kocht sich darin nur der Be-
treiber eine Junggesellen-Mahlzeit. 
(Übertrieben, aber zutreffend!)
Und was soll erst 2050 werden, 
wenn die Zürcher Forscher mit ih-
rer Prognose Recht behalten? Und 
leider sieht alles ganz danach aus! 
Wenn sich das Klima ändert, wirkt 
sich das zwangsläufig auf den na-
türlichen Wasserkreislauf aus. Dem 
müssen sich die Versorger stellen, 
um ihre Kundinnen und Kunden sta-
bil zu versorgen. 

wasser zurück. Da kein Pfandsystem 
existiert, begegnen einem Plastikreste 
auf Schritt und Tritt.
Ich halte nach Wassersprengern Aus-
schau. Rasen ist auf Privatgrundstü-
cken eher Fehlanzeige. Lediglich 
Hotels, Freibäder oder edle Wohn-
anlagen lassen rund um ihre Pools 
Grünes als Liegewiesen wachsen – 
und weil es schicker aussieht. Be-
wässerungssysteme beschaffen je-

doch Obst und Gemüse auf den Felder 
die nötige Feuchte. Täglich über meh-
rere Stunden, auch in der größten Mit-
tagshitze. Die Dauerberieselung war 
mir schon auf der Anreise im franzö-
sischen Burgund und im Rhone-Tal mit 
ihrer intensiven landwirtschaftlichen 
Nutzung aufgefallen. Ich fragte mich, 
ob die Bauern wohl aus eigenen Brun-
nen schöpfen oder ebenso den regio-
nalen Wasserversorger anzapfen?

unser lebensmittel nr. 1 
wird herausgefordert

ein bericht von 
wAsserzeITung- 
redakteur  
Klaus Arbeit

deutschland – jetzt Hitzeland?
Prof. Stefan Rahmstorf vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung:

„Die heißesten Sommer in Europa seit dem Jahr 1500 unserer Zeitrech-
nung ereigneten sich alle seit der letzten Jahrhundertwende: 2018, 2010, 
2003, 2016, 2002. Diese Zunahme der Hitzeextreme entspricht genau 
dem, was von der Klimawissenschaft als eine Folge der globalen Erwär-
mung vorhergesagt wurde, die verursacht wird durch den steigenden Aus-
stoß von Treibhaus gasen aus der Verbrennung von Kohle, Öl und Gas.“

Foto: SPREE-PR / Petsch

nicht ins Klo! 
Warum dürfen 
abgelaufene 
oder nicht mehr 
benötigte Medika-
mente auf keinen 
Fall über Abfluss oderToilette 
entsorgt werden? BDEW und 
Umweltbundesamt erklären es 
per Film. (2:24 min)

Klares Testergebnis 
Die Stiftung Warentest hat 
Mineral- und Leitungswasser  
unter die Lupe  
genommen:  
mit deutlichen  
Ergebnissen.

Klima verstehen 
Der Klimawandel ist ein hoch-
komplexes Phänomen. „Das 
Klima buch“ von Esther Gonstalla 
erklärt in 50 Grafiken alles, was 
es darüber zu wissen gibt. 128 
Seiten, 24 Euro, oekom verlag

für alle, die mehr über die 
gedruckte zeitung hinaus 
wissen wollen, hier unser 
zusatz-Info-service.

Der TV Verden ist ein zuverläs-
sige, beliebte Arbeitgeber in der 
Region. Die Branche bietet unzäh-
lige Einsatzmöglichkeiten, Ausbil-
dungsberufe, Weiterbildungen, 
Aufstiegschancen. Eine wichtige 
Grundlage bleibt das Handwerk, 
hinzu kommen moderne Techno-
logien. Die Wasserzeitung sprach 
mit Stefan Hamann, Geschäfts-
führer des kommunalen Trink-
wasserverbandes.

Welche Voraussetzungen 
sollte man für eine Ar-
beit in der Wasserwirt-
schaft mitbringen?
Wer mit Wasser und Ab-
wasser zu tun hat, sollte in 
den Naturwissenschaften nicht 
geschlafen haben. Wir tragen 
schließlich mit Blick auf unsere 
Umwelt eine hohe gesellschaftliche 
Verantwortung. In den Wasserwer-
ken und Kläranlagen sind die Pro-
zesse komplex, und moderne Technik 
ist im Einsatz. Biologie, Chemie, Phy-
sik und Mathematik gehören zum Ar-
beitsalltag der meisten Berufe. 

Muskelkraft bleibt aber gefragt, 
oder?
Aber natürlich. Wasser und Abwas-
ser fließen ja in einem weit verzweig-
ten Netz. Da wird es immer Arbeiten 
in und an den Leitungen bzw. Kanälen 
geben. Zwar erleichtern heute Bag-
ger oder Kräne die Arbeit, aber die 
Schaufel ist auch künftig nicht weg-
zudenken. Handwerker bleiben also 
weiterhin ein wichtiges Fundament 
in unseren Betrieben. 

Der technische Fortschritt und 
Änderungen im gesetzlichen Rah-
men erfordern sicherlich stetiges 

Eine Berufung fürs Leben

Ich mag meinen Job,  
er ist abwechs lungs reich 

und anspruchs voll zugleich.

Ich habe die ausbildung 
zur bürokauffrau 

beim TV Verden 1997 
abgeschlossen und arbeite 
inzwischen 21 Jahre rund 
ums Wasser. der Verband 
ist ein guter arbeitgeber, 

der Job nie langweilig.

als gelernter Gas- und 
Wasserinstallateur fing 
ich 2009 beim TV in der 
abteilung Rohrnetz an. 

nach der Weiterbildung zum 
netzmeister kümmere ich 
mich seit Herbst 2018 um 

den bereich bau. das passt 
alles bestens.

Manuel 
Lehmann
(47)
Rohrnetz- 
monteur

eine interessante, 
ausfüllende arbeit – und 

noch dazu in der Region, in 
der man zu Hause ist – da 
kann man sehr froh sein.

Otto 
Kowalski
(39) 
Leiter  

Betrieb

beim TV Verden habe 
ich anlagenmechaniker/

Fachrichtung Versorgungs- 
technik gelernt und dann 

die Weiterbildung zum 
netzmeister absolviert. 

Heute bin ich zuständig für 
die drei Wasserwerke und 
das ca. 1.360 km lange 

Versorgungsnetz.

Auf einen Blick*

AusBiLdung

Technische Berufe
•  Fachkraft für 

Wasserversorgungstechnik
•  Fachkraft für 

Abwassertechnik
•  Fachkraft für Rohr-, Kanal- 

und Industrieservice
•  Rohrleitungsbauer/

Kanalbauer
•  Elektroniker für Energie- 

und Gebäudetechnik
•  Fachinformatiker für 

Anwendungsentwicklung 
oder Systemintegration

Kaufmännische Berufe
•  Kaufleute für 

Büromanagement

WEiTErBiLdung
•  Fachwirt
•  Techniker
•  Meister 

sTudiEngängE 
•  Bauingenieurwesen
•  Wasserwirtschaft/

Siedlungswasserwirtschaft
•  Umwelt- und 

Verfahrenstechnik
•  Chemie/Physik/Biologie
•  Landeskultur und 

Umwelttechnik
•  Wirtschaftswissenschaft
•  Wirtschaftsingenieurwesen
•  Jura/Wirtschaftsrecht

* (m/w/d, Auswahl)

nüTzLichE LinKs:
•  berufenet.arbeitsagentur.de
•  dwa.de
•  Der TV Verden informiert 

über seine freien Stellen 
auf der Homepage 
und Facebook. Siehe 
Kurzer Draht S. 4/5.

Sebastian Struß ist Industriemeister Elektrotechnik, beim TV Verden gibt es für den 36-jährigen 
Fachmann rund um die Technik der Wasseranlagen viel zu tun.

Vielfältige, interessante Tätigkeiten in einer Branche mit Zukunft

Lernen und Weiterbilden.
Das ist richtig. Arbeiten im Wasser-
fach heißt lebenslanges Lernen. Das 
macht die Branche aus meiner Sicht 
auch so interessant. Man bekommt 
immer neue Impulse, bleibt nicht auf 
der Stelle stehen.

Wie bunt ist die Palette der Aus-
bildungsberufe?
Sehr! Es gibt eine ganze Reihe von 
Umweltberufen, die schon direkt auf 
die Arbeit mit Wasser ausgerich-
tet sind. Dazu kommen andere, die 
in der Spezialisierung ebenso zum 
Ziel führen können (Anm. d. Red.: s. 

neben stehende Liste). Aber auch im 
administrativen Bereich sind Leute 
gefragt, da sind gute Kenntnisse in 
Deutsch und Mathe wichtig.

Was empfehlen Sie zum Einstieg?
Viele Unternehmen haben sehr gute 
Erfahrungen gemacht mit Angeboten 
wie Praktikum und / oder Ferien arbeit. 
Damit bekommt der poten tielle Nach-
wuchs Einblick in die Arbeit, kann aus-
probieren, welcher Bereich am besten 
passt. Und wir können unsere mög lich en 
künftigen Bewerber ungezwungen ken-
nenlernen. Das funktioniert übrigens 
auch später noch. Manche Mitarbeiter 

haben Studienpraktika absolviert und 
Bachelor-, Master- oder Diplomarbei-
ten über Projekte in den Verbänden ge-
schrieben und so Fuß gefasst.

Welche Karrierechancen gibt es?
Jede Menge. An die Ausbildung kön-
nen sich Qualifikationen zum Meis-
ter oder Techniker anschließen. Fach-
hochschulen und Universitäten, in der 
Nähe zum Beispiel in Suderburg, et-
was weiter Dresden oder Magdeburg,  
bieten Direkt-, Fern- oder  duale Stu-
diengänge an. Wie überall ist guter 
Nachwuchs gefragt, sodass die Per-
spektiven sehr gut sind.
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Total digital
Auf Facebook können Interes-
sierte den TV Verden schon 
länger online besuchen. Seit ei-
nigen Tagen ist der kommunale 
Wasserversorger nun auch auf 

 aktiv. Informativ, 
kurzweilig und aktuell gibt es 
hier künftig viel Wissenswertes 
rund um das Trinkwasser, den 
Verband, Land und Leute. Wie 
alles auf diesem Kanal stark 
bildbetont und garniert mit 
kurzen Fakten.
Einfach mal reinklicken und fol-
gen. Es lohnt sich!

  @ tv.verden



Wie selbstverständlich für uns der 
tägliche Gang zum Wasserhahn ist. 
Und auch, dass wir direkt aus der Lei-
tung Trinkwasser zapfen können. Ge-
nauso soll das auch bleiben. Der TV 
Verden hat die dafür wichtigste Res-
source, das Grundwasser, stets ge-
nau im Blick.

„Wir wissen gut über unser Wasser Be-
scheid“, sagt der technische Mitarbeiter 
Sebastian Müller. Etwa 300 Grundwas-
sermessstellen kontrolliert der TV Verden 
regelmäßig. So werden einmal monatlich 
die Brunnen ausgelotet. „Aus diesen Tie-
fenmessungen ergibt sich ein Trend für 
die Grundwasserstandskurve und somit 
die Menge des Dargebotes“, erklärt er 
die Vorgehensweise und was sich daraus 
ableiten lässt. 

Zeitpuffer im Ernstfall

Die 43 Vorfeldmessstellen beprobt ein 
externes Labor mindestens einmal jähr-
lich. Neben der Tiefe wird hier die Qua-
lität des Wassers genau geprüft. Der 
Wortbestandteil „Vorfeld“ ist ein ziem-
lich guter Hinweis darauf, wo sich die 
Messstellen befinden. Nämlich in eini-
ger Entfernung zu den eigentlichen För-
derbrunnen. Und zwar ausgehend von 
der Fließrichtung immer so weit weg, 
dass das Grundwasser noch mindestens 
1 Jahr bis zum Entnahmeort brauchen 

würde. „Damit hätten wir bei Auffällig-
keiten noch etwas Zeit, entsprechende 
Maßnahmen für die sichere Versorgung 
einzuleiten“, erklärt der Fachmann.

Wichtige Infos erfassen 

An den 26 Förderbrunnen, die sich in 
der Nähe der drei Wasserwerke befin-
den, schaut das kommunale Unterneh-
men natürlich besonders genau hin. Eine 
Pegelmessung, zur Auslotung der Tiefe 
gehört hier ebenso dazu wie ein ganz 
genauer Blick auf die Anlage. Ist alles in 
Ordnung? Gibt es Schäden? Wie ist die 
Pumpenhöhe? Das sind Randinfos, die die 
Mitarbeiter vor Ort mit erfassen. Hinzu 
kommt eine jährliche Analyse der Was-
serbeschaffenheit durch das externe ak-
kreditierte Labor.
Sebastian Müller fasst zusammen: „Das 
Trinkwasser für unsere Kunden gewinnen 
wir ausschließlich aus Grundwasser. Zum 
einen wollen wir unsere Ressourcen nach-
haltig bewirtschaften 
und zum anderen 
wollen wir sie 
sauber ha-
ben. Das 
kontrollie-
ren wir 
g r ü n d -
lich und 
k o n t in u -
ierlich!“
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Weserstraße 9 a
27283 Verden (Aller)

Telefon: 04231 768-0
Telefax: 04231 768-55
E-Mail: 
info@tv-verden.de 

Geöffnet haben wir:
Mo.– Do. 8–16 Uhr
Fr.  8–12 Uhr 
und nach vorheriger 
Vereinbarung

www.tv-verden.de

Entstörungsdienst
04231 768-0

KuRZeR dRaHT

Die Bitte zur Übermittlung der Zäh-
lerstände kommt nach wie vor per 
Karte in die Haushalte. Ende No-
vember ist es wieder soweit. Wie 
die Kunden allerdings die erfassten 
Daten an den TV Verden melden, 
entschieden sie selbst. Das neue 
Zählerstandportal macht die digi-
tale Übertragung sehr einfach.

„Bisher konnten die Daten im Kun-
denportal digital übertragen werden. 
Jetzt wollten wir das aber noch weiter 
vereinfachen und haben extra das Zäh-
lerstandsportal eingerichtet“, berich-
tet Melanie Pawlikowski, Leiterin der 
Verbrauchsabrechnung. Über einen 
Link auf der Homepage des Verbandes  
(tv-verden.de) gelangt man direkt auf 
die richtige Oberfläche. „Hier muss 
man nur Kundennummer und Zähler-
nummer eintragen, beide Angaben 
stehen auf der Ablesekarte, und im 
nächsten Schritt gibt man den Zäh-
lerstand ein“, beschreibt sie die we-
nigen Schritte.
Weiterer Vorteil neben der schnellen 
Übertragung ist die Fehlervermeidung. 
„Sobald man etwas verkehrt eingibt, 
also zum Beispiel den Verbrauch nicht 
wie benötigt in vollen Kubikmetern, 
sondern mit Kommastellen, merkt das 

System das sofort und zeigt es an“, er-
klärt Melanie Pawlikowski. Das bedeu-
tet, dass nur geprüfte, plausible Daten 
ankommen. Und noch dazu sind sie so-
fort in der Abrechnungssoftware ge-
speichert.
Logisch, dass das Zählerstandsportal so 
programmiert ist, damit es auf allen Ge-
räten wie Rechner, Tablet oder Smart-
phone gleichermaßen funktioniert und 
lesbar ist (Responsive Design). „Wer 
dennoch auf die Ablesekarte setzen 
möchte, kann das natürlich auch wei-
terhin gern tun“, sagt die Leiterin der 

Verbrauchsabrechnung. Wichtig ist da-
bei, dass diese 1. bis zum eingedruckten 
Termin Mitte Dezember und 2. an die 
eingedruckte Adresse geschickt wird, 
weil sie dann im Beleglesezentrum an-
kommt und dort automatisch verarbeitet 
wird. Das Porto übernimmt natürlich wie 
immer der Verband.
Ob diese oder jene Variante zur Über-
tragung des Wasserverbrauches – 
der TV Verden sagt schon mal danke 
für die Unterstützung! Diese ist maß-
gebliche Grundlage für die genaue Ab-
rechnung, die Anfang Januar erfolgt.

Mit Hilfe des Zählerstandsportals können die Verbrauchsdaten ganz 
einfach und schnell digital übermittelt werden. So sieht der Zugang 
online aus. Foto: Screenshot

TV-Mitarbeiter Arnd Promies nimmt hier eine der Grundwassermessstellen genau 
in Augenschein. Foto: TV Verden

Pegelmessungen und Analysen geben 
Aufschluss über Quantität und Qualität 

Wasserressource  
immer im Blick

Der TV Verden hatte nach den gut 
angenommenen Tagen der offenen 
Tür in den vergangenen Jahren zwar 
auch in diesem Juni wieder auf viele 
Gäste gehofft. Dass am 8. Juni aber 
gut 600 Interessierte zum Wasser-
werk Panzenberg kamen, übertraf 
dann aber doch die Erwartung der 
Organisatoren. 
„Nächstes Jahr werden wir Park-
plätze und WC besser berücksichti-
gen“, kündigte Maren Bredehorst an. 
„Ansonsten war die Veranstaltung 
rundum gelungen“, zieht sie positive 
Bilanz. Gemeinsam mit den Stadtwer-
ken Bremen, denn die Hansestadt ist 
ein wichtiger Wasserpartner, hatte 
der TV Verden das bunte Fest auf die 

Mehrere Stockwerke gab es im Was-
serwerk Panzenberg zu erkunden.  

Die Grundschüler aus Walle gestalteten ein kleines Programm rund 
ums Wasser.  Fotos (2): TV Verden

Portal für Ihren Zählerstand

sommerfrost eine gefahr für die Leitungen

schadensstatistik Grundlage für Invest

Die schadensstatistik der vergangenen zehn Jahre

80 %
loben die  
hohe Qualität

71 %
sehen eine Entlastung 
der Umwelt durch 
Wegfall von Trans-
port und Abfüllung von 
Wasser

54 %
beeinflusst der Preis.  
Immerhin kostet ein Liter  
Leitungswasser nur 0,2 Cent

66 %
schätzen die stete 
Verfügbarkeit

41 %
finden kostenloses  
Trinkwasser im  
öffentlichen Raum 
wichtig

Quelle (Studie): BDEW Kundenbarometer Wasser (Februar 2019), Mehrfachnennungen waren möglich; 

Grafik: SPREE-PR

„stiftung Warentest rät zu 
leitungs- statt Mineralwasser“

So lautete im Sommer eine Über-
schrift auf Spiegel-Online. Die Wa-
rentester hatten stilles Mineral-
wasser überprüft und dort in der 
Hälfte der 32 Produkte Krankheits-
erreger, Spuren aus der Landwirt-
schaft und Industrie oder andere 
problematische Stoffe nachgewie-
sen. Zwar seien die Mengen nicht 
gesundheitsgefährdend, die Be-
zeichnung „natürliches Mineral-
wasser“ hielten die Tester jedoch 
für fragwürdig.

Spiegel-Online fasst die Vorzüge des 
Leitungswassers zusammen: Güns-
tig, unverpackt, streng kontrolliert. 
20 verschiedene Standorte in Deutsch-
land hatten die Tester in Augenschein 
genommen und in keiner der Proben ge-
sundheitlich bedenkliche Mengen eines 
Stoffes gefunden. Von den Vorzügen des 
Leitungswassers sind mehr als 80 Prozent 

der Deutschen überzeugt. Pro Person und 
Woche trinken wir im Schnitt 9 Liter Lei-
tungswasser, sowohl pur aus dem Hahn 
als auch aufgesprudelt und/oder mit Zu-
sätzen aufgepeppt.

83 Prozent greifen  
zu Trinkwasser

Gefragt hatte danach das Marktfor-
schungsinstitut prolytics im Auftrag des 
Bundesverbandes der Energie- und Was-
serwirtschaft (BDEW). 83 Prozent antwor-
teten, dass sie regelmäßig oder gelegent-
lich Leitungswasser trinken.
Gute Gründe gibt es viele: 80,4 Prozent 
nannten die hohe Qualität. Für 70,8 Pro-
zent spielte der Umweltaspekt eine 
zentrale Rolle, schließlich fallen sowohl 
Verpackung als auch Transportwege beim 
Zapfen aus der Leitung weg. Mehr als die 
Hälfte, nämlich 54,4 Prozent, nannten den 
günstigen Preis. In Deutschland liegt er bei 
0,2 Cent pro Liter! 

Deutlich unter dem Durchschnitt von 9 Schäden pro 100 km Leitung liegen die Werte beim TV Verden. 
Kein Grund, sich darauf auszuruhen.

außengelände erneuert

Kunden und Mitarbeiter sollen ausreichend Stellflächen für ihre Autos 
am Verbandssitz zur Verfügung haben. Darum hat der TV Verden den 
Parkplatz durch eine Umgestaltung erweitert. Auch unter die Erde ging 
es dabei: Die Regenwasser-Rigolen (siehe Foto) wurden erneuert, denn 
das anfallende Wasser soll auf dem Grundstück versickern können. 
Auch der Eingangsbereich bekam während der Arbeiten eine Auffri-
schung. Bäume und Hecken kommen im Herbst noch in die Erde. 

etwa 600 besucher am wasserwerk Panzenberg

ungewohnte einblicke für zahlreiche Gäste

Beine gestellt. Die kleinen Gäste freu-
ten sich, wenn sie mal im Minibag-
ger sitzen durften oder am Wasser-
spielplatz das Nass in verschiedene 

Bahnen lenken konnten. Bei den Füh-
rungen durch das Wasserwerk gab 
es ungewohnte Einblicke hinter die 
normalerweise geschlossenen Türen.

Verden, berichtet: „Es kommt zu Absa-
ckungen im Boden. Dadurch entstehen 
Hohlräume um die Leitungen, die sonst 
mit feuchter Erde gefüllt sind. Die Rohre 
sacken ab und brechen“
Zusätzlicher Härtetest für die Leitun-
gen sind die Druckschwankungen. An 
sehr heißen Tagen und an diesen wie-
derum zusätzlich zu den Stoßzeiten 
steigt die Wasserabnahme stark. 
Dann fällt sie wieder zurück auf die 
üblichen Normalwerte. „Auch das 
kann zu Brüchen führen.“ Diese hat 
der TV Verden genau im Blick.

In einer Schadensstatistik sind alle 
Störfälle an den Leitungen aufgeführt. 
Je 100 km Leitung erfassten die Fach-
leute in den vergangenen zehn Jahren 
zwischen 1,6 und 3,4 Schäden. „Damit 
stehen wir vergleichsweise gut da“, 
sagt der Geschäftsführer. Der deut-
sche Durchschnitt liegt immerhin bei 9. 
Dennoch kann und will sich der Verband 
auf der positiven Bilanz nicht ausruhen. 
Die Statistik ist eine wichtige Grund-
lage bei der Entscheidung für die Sanie-
rung und Erneuerungen des immerhin 
gut 1.360 km langen Leitungsnetzes.

Dass es in diesem und im vorigen 
Jahr ungewöhnlich trocken war, ist 
bekannt. Ein weiterer ungewöhnli-
cher Aspekt der niederschlagsar-
men Monate beschäftigt den TV 
Verden: Die Rohre werden anfälli-
ger bei diesen Wetterbedingungen.

„Sommerfrost“ ist ein in der Land-
wirtschaft gebräuchlicher Begriff für 
die extreme Verhärtung des Bodens 
in Dürreperioden. Die Erde wird durch 
Wassermangel hart wie Stein. Ste-
fan Hamann, Geschäftsführer des TV 
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Schokokörper in Weihnachts- oder 
Schneemannform zieren inzwischen 
die Regale in den Läden. Wie wäre es 
mal mit einem Experiment? Natürlich 
spielt in der Wasserzeitung bei diesem 
Versuch auch das Wasser eine Rolle. 
Zwei wichtige Fragen gilt es zu beant-
worten: Schwimmt er oder schwimmt 
er nicht? Und warum?
Der wissenschaftliche Begriff dafür, 
dass sich Gegenstände über Wasser 
halten, lautet „Auftrieb“. Damit wird, 
einfach gesagt, beschrieben, wie viel 

Wasser verdrängt wird. Je mehr, desto 
besser, also desto eher bleibt etwas 
oben. Natürlich kommt es auch auf 
das Gewicht an. Deshalb eignet sich 
Schokolade für unseren Vergleich. 50 
Gramm Tafelschokolade und ein 50 
Gramm schwerer Schokoschneemann 
werden ins Wasser gelegt. Beide wer-
den im gleichen Maße von der Erde an-
gezogen, weil sie gleich schwer sind. 
Die Schokolade geht unter – der Weih-
nachtsmann nicht. Warum? Weil der 
Hohlkörper wegen seiner Form mehr 

Platz beansprucht. Er verdrängt also 
mehr Wasser und beherbergt noch 
dazu im Inneren Luft, die für größere 
Schwimmfähigkeit sorgt. 
Übrigens: Wenn man die Schokola-
dentafel exakt gerade auf das Wasser 
legt, hat sie eine große Grundfläche und 
schwimmt mit ein bisschen Geduld so-
gar auch einen Moment.
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Am 19. November ist Welttoilet-
tentag. Muss man dann sein stil-
les Örtchen mit Blumen schmü-
cken, oder was soll das? Muss 
man nicht, könnte man aber, denn 
diese Sanitäreinrichtung ist wert-
voll wie kaum eine andere. Ein 
Blick in andere Regionen der Welt 
zeigt: Etwa 2,5 Milliarden Men-
schen stehen keine Toiletten zur 
Verfügung.

Das ist weniger ein Problem der 
Bequemlichkeit – ein Busch oder 
eine kleine Grube tun es ja auch, 
wenn’s drängt. Vielmehr steigt mit 
Abnahme der sanitären Versorgung 
die Gefahr, mit Erregern lebensge-
fährlicher Krankheiten in Berührung 
zu kommen. Nicht umsonst ist eine 
saubere Toilette ein Inbegriff von Hy-

giene. Mangelt es daran, wenn Men-
schen ihre Notdurft im Freien oder 
in offenen Gemeinschaftseinrichtun-
gen verrichten, haben z. B. Erreger 
von Durchfallerkrankungen leichtes 
Spiel. Ihnen fallen jedes Jahr Mil- 
lionen  Menschen zum Opfer, darun-
ter tausende Kinder. Noch dazu ist 
ein Mangel an Toiletten-Hygiene oft 
verbunden mit verschmutztem Trink- 
und Brauchwasser.
Ein weiteres Problem: Mädchen und 
Frauen meiden Orte, an denen keine 
angemessenen Toiletten zur Verfü-
gung stehen, während ihrer Periode. 
Jeden Monat sind sie damit für meh-
rere Tage von schulischer Bildung 
oder aus dem beruflichen und so-
zialen Umfeld ausgeschlossen. Ein 
Nachteil, der sich auf das ganze Le-
ben auswirkt. 

Um all diesen Missständen entge-
genzuwirken, hat die UNO im Jahr 
2013 den Welttoilettentag ins Leben 
gerufen. Er wendet sich an die Regie-
rungen aller Länder, mehr Geld für die 
Entwicklung sanitärer Infrastruktur 
aufzuwenden. Die Gesundheit aller 
Menschen ist eng mit diesem En-
gagement verbunden.

Deckel auf, Deckel zu, 
spülen. Schon für unsere 

Kleinsten ist das eine alltäg-
lich Verrichtung, die auf den 
Kläranlagen des Abwasser- 

entsorgers endet.  
Doch in vielen Teilen der 

Welt ist der Gang auf eine 
saubere Toilette keine 

Selbstverständlichkeit.

welttoilettentag rückt bedeutung von sanitären 
einrichtungen in den blickpunkt

eistropfen aus 
dem Zauberland

warum schwimmen Dinge im wasser und andere gehen unter?

Der schwimmende Schneemann

Ergebnis 2: Sie geht unter.

Das Beste zum Schluss: Nach 
dem Experiment dürfen die Zu-
taten gegessen werden.

Fo
to

s 
(4

): 
SP

RE
E-P

R/
Ga

ld
a

Test 2: Schokolade ins Wasser.

Ergebnis 1: Der Hohlkörper schwimmt.Test 1: Schneemann ins Wasser.

Ehre dem Örtchen

Diese Tropfen sehen aus, als 
wären sie dem Reich der Rie-
sen entsprungen. Die hand-
ballgroßen Gebilde aus Eis 
sorgen in der kalten Jah-
reszeit für manch zau-
berhaften Hingucker im 
Vorgarten. Fällt dann 
noch ein Sonnenstrahl 
auf die Form aus ge-
frorenem Wasser, dann 
sorgt das Glitzern und 
Spiegeln für weitere Ein-
drücke wie aus dem Mär-
chenland. 

Die eiskalten Tröpfchen selbst zu 
machen, gelingt mit wenig Aufwand 
– nur das Wetter muss mitspielen. 
Wenn es draußen so richtig kna-
ckig kalt ist und die Temperaturen 
für mindestens einen Tag oder eine 
Nacht deutlich unter Null fallen, ist 
der perfekte Zeitpunkt gekommen. 
Dann hängen sie schon bald im Gar-
ten und glitzern in der Wintersonne.
Und so geht es:
1. Füllt ein paar Luftballons mit Was-
ser. Dreht den Wasserhahn dazu nur 
ein wenig auf und lasst das Wasser 
in die leicht auseinandergezogene 
Öffnung laufen. Wenn jemand hilft, 
den Luftballon von unten zu halten, 
kann man die Öffnung vielleicht 
auch über den Wasserhahn ziehen.
2. In die Ballon-Öffnung wird dann 
ein dickerer Faden geschoben. Die-

ser muss sehr weit ins Wasser ra-
gen, denn er hält das ganze Gewicht.
3. Knotet den Ballon samt Faden zu.
4. Hängt den Wasserballon nach 
draußen. Besonders schön sehen 
sie später an einem hinreichend 
starken Ast (Wasser und Eis wie-
gen ja auch ein bisschen) in Büschen 
und Bäumen aus.
5. Nun heißt es abwarten.
6. Nach einer frostigen Nacht zieht 
ihr schließlich vorsichtig die Gum-
mihülle vom Eis – fertig sind die 
schillernden großen Tropfen!

         
Foto: SPREE-P
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Da guckt manch Passant si-
cher zweimal hin – die schi-
cken Eistropfen ziehen im 
Winter Blicke auf sich.

wAsser KnobeLeI

Fo
to

: S
PR

EE
-P

R /
 S

ch
m

ei
ch

el

Der Winter zeigt, wie magisch die Natur ist. Sie verwandelt Wasser in

und Einfach so.1 3 52 4 6 87 9

Lösung 1 Lösung 2

.

WAAgErEcHt
 3. künstliche Wasserstraße
 6. römischer Meeresgott
 10.  einer der Aggregat-

zustände von Wasser 
(ü = ue)

 12.  wasserbaulicher Schutz 
an Gewässern, die 
Schafe garnieren ihn 
reich

 13.  Eisfeld, in dem Süß-
wasser gebunden ist

 15.  Segelausflug (ö = oe)
 16.  diese wärmespendende 

Quelle hält den Wasser-
kreislauf in Schwung

 18.  ein anderes Wort für 
Weltmeer

 21.  aus diesen unterirdischen 
Leitern gewinnen die 
Wasserversorger das 
Trinkwasser

 22.  eine Meeresbewegung
 23.  Wattenmeerinsel, 

Hooge dürfte zu den 
bekanntesten gehören

 24.  ein ans Gewässer 
angrenzender Land-
streifen, manchmal auch 
steil

SEnkrEcHt
 1.  eine der Gezeiten
 2.  kugelige, harte 

Niederschlagsform
 4.  Robbenart, z. B. in 

Friedrichskoog kümmern  
sich Fachleute um sie.

 5.  von Wasser umgebenes 
Land

 7. Wasserstrudel
 8.  Meeresnymphe  

(oder auch ein Satz mit x)
 9.  Wasserpfütze (nicht 

witzig)
 11.  schmale Meeresbucht 

(ö = oe)
 14.  wenn es wasserarm ist,  

sind die Böden …
 17.  darauf lässt sich gut 

übers Meer flanieren
 19. Schwimmart
 20. Meeresvogel (ö = oe)

Ein Rätselspaß  
rund ums vielseitige Nass

Liebe Leserinnen und Leser,
so vielseitig ist das Element Wasser, dass Ihnen die Herausgeber der Wasserzeitung auch in diesem Jahr wieder ein 
Kreuzworträtsel zusammengestellt haben. Sowohl die Fragen als auch die Antworten drehen sich rund um dieses 
mannigfaltige Thema. Mal geht es um den Aggregatzustand, dann um die Gezeiten, an anderer Stelle sind geografische 
Begriffe gesucht oder unterschiedliche Vorkommen in der Natur. Aber sehen Sie selbst. 

Wir wünschen viel Spaß beim Knobeln!

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können. Mit der 
Teilnahme stimmen Sie, basierend auf der EU-Datenschutzgrundverordnung, der Speicherung Ihrer 

personenbezogenen Daten, nur für dieses Gewinnspiel, zu. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen!

Die Lösung 
 senden Sie bitte bis zum 

28. November an:

TV Verden 
Weserstraße 9 a

27283 Verden (Aller)

oder per E-Mail: 

info@tv-verden.de
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Lóng ist der chinesische Drache und dort wohl das bekannteste 
Fabelwesen. Die ersten bekannten Motive stammen schon 
aus der Zeit 480 – 221 v. Chr. Sie werden zumeist als positive 

 Figuren angesehen und als Glücksbringer verehrt. In 
der Mythologie sind der Drache und seine lokalen 
Drachen gottheiten in Flüssen, Seen, Buchten oder 

Brunnen zu Hause. Man wendete sich an sie, zum Beispiel 
mit Bitte um Regen. Der imaginäre Drache vereint die 

anato mischen Stärken vieler realer Tiere: Die Schup-
pen von  Fischen und Schlangen, die Klauen und Flügel 

von Vögeln, die Zähne und Pranken von Tigern, außerdem 
Hörner, Fühler usw. 

Der chinesische Kaiser wählte als sein Symbol den Drachen, sein 
Thron wird auch Drachenthron genannt. Der erste japanische Kai-
ser Jinmu Tenn stammte der Legende nach aus einer Verbindung 
von Drachentochter und dem Enkel eines Sonnengotts.

Die bekanntesten Wassermänner sind sicher Poseidon und Nep-
tun. Der erste ist in der griechischen Mytho logie der Bruder des 
Gott vaters Zeus und einer der zwölf Gott heiten des Olymp. Mit 
seinem Blitz als Waffe, kann der Gott des Wassers Erd beben 

oder Überschwemmungen verur sachen. 
Daher beteten die See fahrer zu Poseidon 
und hofften so auf sichere Überfahrt. Die 

Römer nannten ihren Gott des Meeres Neptun. Auch er wird 
häufig mit Dreizack abgebildet, der ihm besondere Kräfte ver-
leiht. Noch heute ist ein beliebter Freizeitspaß im Sommer ein 
zünftiges Neptunfest mit Taufe.

Quellen, Flüsse, Seen oder 
das Meer sind laut zahl-
reicher Geschichten die Hei-
mat der Wasser nymphen. 
Besonders bekannt ist die 
UNDINE. Ihr Name leitet 
sich wohl vom lateinischen 
Wort „unda“, der Verklei-
nerungsform für „Welle“ 
ab. Schon 1320 gibt es in 
der Sage des Geschlech-
tes der Stauffenberger 
ein Undine- Gedicht.
Weltweit bekannt dürfte das 
Märchen „Die kleine Meer-
jung frau“ des dänischen 
Schrift stellers Hans Chris-
tian Andersen (1805 – 1875) 
sein. Die Disney- Film macher 
er zählen in ihrem Arielle-Film 
eine ähnliche Geschichte.
Auch der deutsche Dich-
ter der Romantik Friedrich 
de la Motte Fouqué erzählt 
in seiner Märchennovelle 
„Undine“ von dem sagen-
umwobenen Wasser wesen. 
E. T. A. Hoffmann vertonte 
das Thema später als roman-
tische Zauber oper.

Das Wasser – schon immer hat es die Menschen angezogen. Es ist wunderschön und gleichzeitig gefährlich. Es 
birgt Geheimnisse und weckt Sehnsüchte. Es türmt sich unvermittelt auf und ist kurz darauf wieder spiegelglatt. 

Schon unsere Vorfahren griffen diese Faszination auf, und so finden sich unzählige Geschichten, Märchen 
und  Mythen mit sagenumwobenen Wasser wesen und ihren besonderen Fähigkeiten. Die Wasserzeitung hat 
einige davon zusammengetragen.

Kelpies sind keltische Wassergeister, die häufig als starkes mäch-
tiges Pferd daherkommen. Sie können jedoch auch menschliche 
Gestalt annehmen, wenn sie mit Tricks ihre Opfer ins Wasser 
 ziehen wollen. Die britischen Rocker der Band „Jethrotull“ ha-
ben sie 1979 im Song „Kelpie“ verewigt.

Seit 2014 stehen diese beiden Kelpies aus Metall 
nordwestlich von Edinburgh (bei Falkirk). Sie erinnern 
an Pferde als Arbeitstiere ebenso wie an die Figuren 
aus der keltischen Mythologie. Foto: pixabay

Das Wahrzeichen Kopen-
hagens macht ihrem  
Namen wirklich alle Ehre. 
Die kleine Meerjungfrau 
ist nämlich nur 125 cm 
hoch, ihrer Anziehungs-
kraft tut das keinen  
Abbruch. Foto: pixabay

In der westlichen Mythologie sind Drachen oft die 
Bösen. In China ist der Wasserdrache der Königs-
drache. Er beherrscht die Elemente auf der Erde,  
was ihm Respekt und Dankbarkeit einbringt.

Das slawische Pendant ist 
Rusálka. Auch hier gibt es mit 
der Oper von Antonín Dvorák 
(1901 uraufgeführt) eine musi-
kalische Verarbeitung des 
Stoffes.
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Neptun ist in der bildenden Kunst häufig 
zu finden. Hier thront er in Berlin auf 
seinem gleichnamigen Brunnen vor 
dem Roten Rathaus. 
Foto: SPREE-PR / Nitsche


